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Ein Merkmal westlicher Kulturen der letzten 
Jahre ist eine Flexibilisierung der Geschlechter-
ordnung. Besonders in den Sozialwissenschaften 
ist die soziale Konstruktion von Geschlecht-
lichkeit zu einem Allgemeingut avanciert. Aber 
welchen Problemen sehen sich Menschen mit 
Geschlechtsvarianten gegenüber? Wie wird ihre 
Problemlage von politischer wie von wissen-
schaftlicher Seite her konzeptualisiert? Und last, 
but not least, wie reagiert das Medizinsystem? 
Diesen Fragen möchten wir uns mit dem vor-
liegenden Schwerpunktheft »Intersexualitäten« 
zuwenden.

Den Auftakt des Heftes bildet der Beitrag 
von Konstanze Plett »W, M, X – schon alles? Zu 
der neuen Vorschrift im Personenstandsgesetz 
und der Stellungnahme des Deutschen Ethikrats 
zu Intersexualität«, in dem sie die Umsetzung 
dieser neuen Vorschrift beleuchtet und den wei-
terhin offenen Fragen nachgeht. Darüber hinaus 
analysiert sie das ebenfalls dringliche Problem 
der Zulässigkeit von Genitaloperationen an Min-
derjährigen im Hinblick auf die Stellungnahme 
des Ethikrats aus juristischer Perspektive.

Evelyn Kleinert analysiert die Stellungnahme 
des Deutschen Ethikrates zum Thema Intersexu-
alität und deren Echo bei Betroffenenverbänden 
und in der Politik. Sie zeigt den Hintergrund und 
die Entstehungsgeschichte der Stellungnahme 
auf, beleuchtet die sachliche und wissenschaft-
liche Basis, auf der die Stellungnahme fußt, und 
stellt deren Empfehlungen detailliert dar.

Auch Kathrin Zehnder befasst sich mit der 
Stellungnahme des Deutschen Ethikrats, die 
sie mit der Stellungnahme der Schweizerischen 
Nationalen Ethikkommission aus dem Jahre 
2012 hinsichtlich der Aussagen zur Legitimi-
tät medizinischer Eingriffe an Menschen mit 

Geschlechtsvarianten vergleicht. Umstritten und 
schwierig sind nach Meinung der Autorin das 
Abwägen des Kindeswohls, die Rolle der Eltern 
und die Unterscheidung zwischen geschlechts-
vereindeutigenden und geschlechtsbestimmen-
den Eingriffen. Darüber hinaus unterzieht die 
Autorin die in den Stellungnahmen enthaltenen 
Empfehlungen zur praktischen Umsetzung und 
zu kurzfristigen Neuerungen einer kritischen 
Würdigung. Schließlich unternimmt die Autorin 
den Versuch einer Erweiterung der Perspektive 
der aktuellen Debatte, indem sie unterschied-
liche Aspekte von Geschlechtsvarianten als 
lebbare Denkmöglichkeit aufzeigt.

Jürg C. Streuli, Markus Bauer, Rita Gobet, 
Birgit Köhler, Karin Plattner, Daniela Truffer, 
Knut Werner-Rosen & Birgit Wyniger stellen in 
ihrem Beitrag »Reden wir wirklich vom Glei-
chen?« eine Qualitative Expertenbefragung zu 
multi-, inter- und transdisziplinären Ansätzen 
im professionellen Umgang mit Störungen und 
Variationen der biologischen Geschlechtsent-
wicklung vor.

Katja Sabisch befasst sich mit der Frage, in-
wiefern geschlechtliche Uneindeutigkeit soziale 
Ungleichheit nach sich zieht, indem sie ihr an-
hand einer problemzentrierten Auswertung nar-
rativer Interviews mit Müttern offen intersexuell 
lebender Kinder, die Anike Krämer zu Beginn 
des Jahres 2013 durchgeführt hat, nachgeht. In 
ihrer Analyse der Transkripte konzentriert sie 
sich dabei auf drei Narrationen: medizinische 
und psychologische Beratung, Alltagserleben so-
wie Diskriminierung und Ausschluss. Sie kommt 
zu dem Schluss, dass »eine offen gelebte Zwi-
schengeschlechtlichkeit im Kindesalter keine 
Diskriminierungen mit sich bringen muss«, 
wobei dies nicht für das medizinische System 

Editorial



psychosozial 37. Jg. (2014) Heft I (Nr. 135)6

Editorial

gilt, das weiterhin aus »Unwissenheit und Hilf-
losigkeit« an einem »making bi-gender« festhält.

Katinka Schweizers Beitrag ist ein Plädoyer 
für eine psychoanalytische Theorie und Praxis 
der Intersexualität. Sie weist darauf hin, dass 
die Intersex-Thematik, »obwohl die psycho-
analytische Literatur wichtige Ansätze zum 
Verstehen der psychosexuellen Entwicklung von 
Menschen mit uneindeutigem Körpergeschlecht 
bereithält […], innerhalb der psychoanalytischen 
Theoriebildung nur wenig rezipiert« wurde. 
Schweizer hält die psychoanalytische Theorie 
jedoch für »geradezu dazu berufen«, »auf Phä-
nomene intersexueller Körpervielfalt stärker 
in ihrer Theoriefortschreibung einzugehen und 
damit auch die dichotome Sicht auf Geschlecht 
zu revidieren«. Das Fazit ihres Beitrages lau-
tet, dass es »Zeit für eine Psychoanalyse der 
Intersexualität und anderer geschlechtlicher 
Minderheiten« ist.

Verena Schönbucher, Julia Ohms, David Gar-
cia Núñez, Katinka Schweizer & Hertha Richter-
Appelt arbeiten in ihrem Beitrag »Hetero sexuelle 
Normalität oder sexuelle Lebensqualität? Be-
handlungsziele im Wandel« detailliert heraus, 
wie normative Vorstellungen von Körper, Ge-
schlecht und Sexualität seit Jahrzehnten deren 
medizinische Behandlung beeinflussen. Anhand 
einer Literaturrecherche an mehr als 60 Studien 
zeigen sie den Forschungsstand zur sexuellen 
Lebensqualität von Personen mit Intersexualität 
auf und ergänzen ihn um die Daten ihrer eigenen 
Hamburger Studie.

Für die Rubrik freie Beiträge schien uns ein 
Artikel über »Das Geschlechtsrollenselbstkon-
zept von Erwachsenen. Eine Überprüfung der 
deutschsprachigen Version des Personal Attri-
butes Questionnaire (PAQ)« von Dorothee Al-
fermann, Susanne Goldschmidt, Katja Linde & 
Elmar Brähler sehr gut zum Schwerpunktthema 
Intersexualität zu passen. Der Artikel präsentiert 
die Ergebnisse der deutschsprachigen Version 
der Maskulinitäts- und Femininitätsskalen des 
Personal Attributes Questionnaire (PAQ) von 
Runge und Kollegen (1981), die an einer re-
präsentativen Stichprobe der deutschen Bevöl-
kerung (N = 2428) geprüft wurden. Wie von 
den Autoren erwartet worden war, fanden sich 
Geschlechterunterschiede, indem Männer höhere 

Werte auf der Männlichkeitsskala (M+) und 
niedrigere Werte auf der Weiblichkeitsskala (F+) 
als Frauen erreichen, sodass getrennt für Männer 
und Frauen bevölkerungsrepräsentative Norm-
werte angegeben werden. Es zeigten sich zudem 
hohe positive Zusammenhänge zwischen der 
Männlichkeitsskala zum Selbstwertgefühl und 
zur Resilienz sowie negative Korrelationen zu 
Angst und Depression. Die Korrelationen fielen 
für die Weiblichkeitsskala (F+) Skala etwas 
niedriger aus.

Ada Borkenhagen & Elmar Brähler
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